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GESNERUS

Vierteljahrsschrift für Geschichte der Medizin und der Naturwissenschaften

Revue trimestrielle d'histoire de la medecine

Jahrgang/Vol. 24 1967 Heft/Fase. 1/2

Autobiographisches von Johann Jakob Wepfer (1620-1695)
in einem Briefwechsel mit

Johann Conrad Brotbeck (1620-1677)

Von P.Eichenberger

Der Anlaß zu dieser Veröffentlichung gab eine achtseitige Kopie eines Briefes

von Wepfer an Brotbeck. Sie ist von Wepfers eigener Hand geschrieben.
Dieser Brief enthält neben damaligen Problemen des Blutkreislaufes auch
noch wertvolle bis jetzt unveröffentlichte, autobiographische Angaben Wepfers

über seine Studienzeit und gibt auch einen Einblick in die damaligen
Streitschriften um den Blutkreislauf. Wepfers Brief bildet den Kern dieser

Arbeit, die als vorläufige Publikation gedacht ist und der daher auch der

Mangel der teilweisen Unvollständigkeit anhaftet. Auch konnten noch nicht
alle wünschenswerten Unterlagen gefunden werden, so z. B. der handschriftliche

Nachlaß von Brotbeck.

1. Das Material

Eine Fußnote von H.Fischer in seiner Veröffentlichung des Briefwechsels

zwischen Johann Jakob Wepfer und seinem Sohn Johann Conrad1
führte 1962 zur Wiederentdeckung von J.J.Wepfers handschriftlichem
Nachlaß. Er wurde 1774, nach dem Tode des letzten direkten Nachkommen

1 H.Fischer, Briefe Johann Jakob Wepfers (1620-1695) an seinen Sohn Johann Conrad

(1657—1711), Studiosus medicinae zu Basel und Leyden, Aarau/Leipzig 1943, S. 5, Anm. 1:
«Weiteres handschriftliches Material findet sich auf der Universitätsbibliothek in Leyden

...»
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— Georg Michael Wepfer (1692—1774) —, nebst der Bibliothek von ungefähr

1600 Bänden, von der Medizinischen Fakultät in Leiden (Holland)
für 600 Gulden (120 Golddukaten) erworben. Dieser Nachlaß umfaßt rund
12 000, meist lateinisch beschriebene Blätter in Quartformat, und ist in 46

Faszikel eingeteilt2. Ein Faszikel aus diesem Nachlaß, 122 Blätter umfassend,

wurde von Wepfer selbst mit «Consilia et Epistolae» betitelt und liegt
in gebundener Form vor3. Darin findet sich u.a. aus Wepfers eigener Hand
eine achtseitige Kopie seines Briefes an den Tübinger Stadtarzt Johann
Conrad Brotbeck (1620—1677), datiert vom 1. September 1656. Dem
Inhalt konnte entnommen werden, daß ein Brief Brotbecks an Wepfer
vorausgegangen sein mußte. Dieses Schreiben konnte dann im Wepfer-Nachlaß
der Zentralbibliothek Zürich aufgefunden werden4. Es ist vom 26. Juni 1656

datiert. Unter der gleichen Signatur findet sich ein weiterer Brief Brotbecks.
Im Inhalt schließt er unmittelbar an den vorherigen an und ist vom Jahresende

1658 datiert. Fünf weitere Brotbeck-Briefe aus den Jahren 1673-1675
sind in der Universitätsbibliothek in Leiden5. Sie wurden hier nicht
berücksichtigt.

2. Die Korrespondenten

Johann Jakob Wepfer (1620-1695) wurde am 23. Dezember 1620 als
der älteste Sohn des Zunftmeisters, Richters und Ratsherrs Georg Michael
Wepfer (1591-1659) in Schaffhausen geboren. Am Collegium Humanitatis
seiner Vaterstadt erhielt er seine erste Ausbildung. Schon mit 18 Jahren
immatrikulierte er sich im April 1638 an der Universität in Basel. Jedoch
schon im nächsten Jahre wechselte er an die Universität Straßburg (siehe

Brief), wo er bis 1643 blieb, aber noch im selben Jahre nach Basel zurückkehrte.

1644 studierte Wepfer in Padua, und 1645 finden wir ihn in Venedig6,
1646 in Rom7. 1647 promovierte er in Basel zum Doktor der Medizin8 und

2 Eine Auswertung dieses Materials wird als Dissertation (P. Eichenberger, Johann Jakob
Wepfer (1620—1695) als klinischer Praktiker) in den Basler Veröffentlichungen zur
Geschichte der Medizin und der Naturwissenschaften» 1967 erscheinen.

3 Leiden Universitätsbibliothek (LUB) BPL 249, fasc. 12, fol. 1—122.
4 Zentralbibliothek Zürich (ZBZ), Ms Z VII 295.7, S. 1—4 und S. 5-8.
5 LUB BPL 249, literae A-Z.
6 LUB BPL 249, fasc. 12, fol. 106 R.
7 Auch in J. J. Wepfer, Observationes medico-practicae de affectibus capitis internis et exter-

nis, Schaffhausen 1727 (posthum), S. 40.
8 J.J. Wepfer, Dissertatio inauguralis de palpatione cordis, Basileae 1647.
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wurde noch im gleichen Jahre zum Stadtarzt in Schaffhausen gewählt. In
dieser Eigenschaft wurde er bald Nachfolger in verschiedenen Amtern, so

1650 Klosterarzt von Rheinau nach dem Tode von Johann Screta (gestorben

7. Januar 1650)9. Im gleichen Jahre vermählte er sich mit Barbara
Rink von Wildenberg. 1658 veröffentlichte er sein erstes und bedeutendes
Werk über die Apoplexie 10. 1675 wurde er Leibarzt der Herzöge von
Württemberg und des Markgrafen Friedrich von Baden-Durlach. 1685 wurde er
noch als Leibarzt des Kurfürsten Karl von der Pfalz berufen. Wepfer war
der führende Kopf der damaligen freien Ärzteschule in Schaffhausen. Zu
seinen Mitarbeitern zählte sein Schwiegersohn Johann Conrad Brunner
(1653-1727), Johann Conrad Peyer (1653-1711) und Heinrich Screta
(1637—1689), um nur die bedeutendsten zu nennen.

Johann Conrad Brotbeck (1620-1677)11 wurde am 28. (29.) August
1620 in Tübingen geboren und starb dort auch am 22. Februar 1677. Er
wurde am 18. Oktober 1633 in der Artistenfakultät des Universität Tübingen

immatrikuliert, erwarb das Baccalaureat am 31. August 1636 und ließ
sich nach dem Studium der Eloquenz, Philosphie, Mathematik und Physik
am 15. Januar 1641 in die medizinische Fakultät eintragen und promovierte
am 9. August 1646 zum Doktor der Medizin. Einen Tag später verheiratete
er sich mit Christine Bardili (1600-1647). 1646 bis 1650 war er Stadt-
physikus in Eßlingen, 1650 wurde er a.o. Professor für Astronomie in
Tübingen, 1653 o. Professor der Physik, 1657 o.ö. Professor der Medizin. Er
war sechzehnmal Dekan der Medizinischen Fakultät, zweimal (1662 und
1668/69) Rektor der Universität Tübingen. Von 1655 bis 1676 erschienen

von ihm veranlaßt oder von ihm verfaßt ungefähr 40 Dissertationen mit
physikalischen und medizinischen Themen.

3. Der Briefwechsel

Beide Korrespondenten standen in ihrem 36. Lebensjahr, als dieser
Briefwechsel begann. Wepfer scheint keine akademischen Ambitionen gehabt zu

9 LUB BPL 249, fasc. 4, fol. 39 R.
10 J.J.Wepfer, Observationes anatomicae ex cadaveribus eorum, quos sustulit apoplexia,

Schaffhausen 1658.
11 Diese Mitteilung erhielt ich von Herrn Dr. R.Toellner, Institut für Geschichte der

Medizin der Universität Tübingen. Ihm und Herrn Prof. Dr. W.VON Brunn sei an
dieser Stelle für diese Auskunft recht herzlich gedankt.
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haben, während Brotbeck bereits Professor für Astronomie und Physik an
der Universität Tübingen war. Brotbeck hat als erster den Briefwechsel
eröffnet, und zwar über einen gemeinsamen Freund, den Chirurgen Johann
Christoph Simon12. Dieser muß Brotbeck Bemerkenswertes über Wepfer
erzählt haben, am wahrscheinlichsten sind Berichte über Sektionen, die

Wepfer ausgeführt hatte. Wepfer hatte nämlich kurz nach seiner Berufung
zum Stadtarzt 1647 sich von den Behörden der Stadt die Sektionserlaubnis
geholt. Brotheck scheint in dieser Hinsicht weniger glücklich gewesen zu
sein und suchte nun Bereicherung bei Wepfer. Die Adresse von Brotbecks
erstem Brief lautet:

Nobili et Excellentissimo
Viro, Dno.Jo: Jacobo Wö-
pfero, utr. Med. Doct. Eximio
et poliatro Scaphusiano
Experimentissimo ac fe-

licissimo, Fautori
suo percolendo

Schaffhausen.

Brotbeck schreibt in etwas schwülstigem und bilderreichem Stil folgendes
an Wepfer13:

Gratiam et amorem Jesu!
cum officiorum promptitudine!

Nobilis, Excellentissime et Experientissime Vir, Domine Fautor percolende.

Idem literatorum, quod mercatorum ordini frequens est, variis inter sese uti et
exercere se commereiis. Chartae autem literariae, sunt naves mercatoria, quibus
ad TE quoque transnavigare, libido incessit, scilicet ut reciprocas quoque Tuas
ditissimis doctrinae mercibus instructas provocem et exorem. Yadum hoc aperuit
Dominus Simonius, Affinis et amicus meus singularis, qui apud TE, meae mentio-

12 Johann Christoph Simon stammte aus Tübingen und war Kammerdiener und Haus-
chirurge von Franz Karl, des Grafen von Fürstenberg. Wepfer nennt Simon sehr erfahren
und bewährt. Er erwähnt ihn in seinen Observationes ...de affectibus capitis an mehreren
Stellen (so S. 8,11, 12, 23, 34, 677, 682, 944). Wie Wepfer an diesen Stellen schreibt, kann
man annehmen, daß er ihn besonders geschätzt haben muß.

13 ZBZ, Ms Z VII 295.7, S. 1 (Text) und S. 4 (Anschrift).
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nem fecit tenuitatis, recensens, quid circa sectionem hydropicae cuiusdam, a nobis

visum, gestum, quidque me inter et alios varie de sanguinis circulatione, cordisque
sanguificatione disputatum sit. Quam observationem notatu dignam, Excellentiae
Tuae legendam communico. Quoad circulationem et sanguificinam, ut ita loquor,
miror cur seniores plerunque medici, quos inter noster Dominus Doctor Hafen-
reffer et Dominus Doctor Gerhardus, quin et ille fuit medicorum ocellus, Clarissi-

mus Casparus Hofmannus atque etiamnum hodie contra Thorn. Bartholiunum
Riolanus, miror, inquam, cur autopsiae repugnare ausint, metuentes fortasse, ne
coelum nostrum Apollineum ruat. Ego jam ante hoc duodecennium illam laetsi
oculis aspectavi ex hyperborea oceano emersam Yenerem. Cuius quoque imaginem
in Sacri codicis ampbitheatro, emblematica sive hieroglyphice depictam suspen-
samque observavi, et solenni dissertatione, sicca transmissa, sed crassa Minerva,
delineatam in actu meo doctoreo, decennio abhinc, asserere conatus fui. Unice

nun efflagito, ut curtis hisce suppellectilibus meis, opulentas judicii, eruditionis,
et autopsiae, quibus omnibus polles, anatomicae merces tuas adjicero, commercio-

que hoc literario, ni grave fuerit, identidem me locuplentare nitaris. Ignosce
interea rudi et impudenter te adorienti calamo meo, cui tarnen meus erga TE amor,
spesque benevolentiae tuae concepta veniam dabit. Yale peregregium artis
nostrae. Secus! et me, prout feliciter incepisti, ama. Dabam currente calamo, e

Museo, Thubingae, die 26. Junii A.C. 1656

Excellentiae Tuae
Deditissimus

Remittenda peto inclusa Joh. Conradus Brotbequius, MD
hac manuscripta et phys. p. ordin.

«Vornehmer, ausgezeichneter und erfahrener Mann, sehr geehrter Herr und
Gönner.

Auch die Wissenschafter verkehren mit Verschiedenen und pflegen
Umgang mit ihnen, wie das beim kaufmännischen Stande üblich ist. Die
wissenschaftlichen Briefe sind wie Handelsschiffe mit denen ich zu Dir übersetzen
kann, wenn mich die Lust ankommt. Ich ersuch Dich jedoch auch um
zurückfahrende, die mit Deinen, unser Fach bereichernden Gütern beladen
sind. Diesen Zugang öffnete Herr Simon12, mein Schwager und bester Freund,
der, als er hei Dir war, meine Dürftigkeit erwähnte und erzählte, was wir bei
der Sektion einer wassersüchtigen Frau, die wir gesehen und obduziert hatten,

feststellten und was von mir mit den andern über Blutkreislauf und
Blutbildung verhandelt wurde. Diese der Niederschrift würdige Beobachtung

sende ich Dir zum Lesen. Was den Blutkreislauf und die Blutbildung
betrifft, um es so zu sagen, wundere ich mich, warum die oft älteren Arzte -
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bei uns die Herren Doktores Hafenreffer14 und Gerhard15; der berühmte
Caspar Hofmann16, der sogar ein Augapfel der Arzte gewesen ist, und jetzt
Riolan17 gegen Thomas Bartholin18 -, ich wundere mich, wie ich sagte,
warum diese die Autopsie zurückzuweisen wagen; vielleicht weil sie befürchten,

daß unser schöner Himmel zusammenstürzt Ich habe die Autopsie
schon vor zwölf Jahren als eine aus dem nördlichen Meere entstandene
Venus freudig betrachtet. Deren Bild aber habe ich im Amphitheater,
stückweise oder unklar dargestellt und aufgehängt, beobachtet und in
einer feierlichen Dissertation19 bei meiner Promotion vor zehn Jahren,
schlicht, aber mit Verstand nachzuzeichnen versucht. Ich erstrebe nun das

eine: Ich möchte meinem mangelhaften Grundstock Deine, an Urteil,
Unterweisung und Autopsien reichen Verdienste hinzufügen, denn die besitzest

Du ja. Wenn auch der heutige wissenschaftliche Bericht nicht gewichtig

war, bereichere mich bitte des öftern. Verzeih inzwischen den mangel-

14 Samuel Hafenreffer (1587—1660) wurde in Herrenberg geboren, war Arzt und
praktizierte in Kirchheim. Später wurde er noch Professor der Medizin in Tübingen.

15 Johann Gerhard war Doktor der Medizin und Professor der Medizin an der Universität
in Tübingen. In seinen Schriften beschäftigte er sich hauptsächlich mit Alchemie.

16 Caspar Hofmann (1572—1648) wurde in Gotha in ärmlichen Verhältnissen geboren. Er
studierte Medizin in Leipzig, Straßburg, Altorf und drei Jahre in Padua, schließlich
schloß er seine Studien in Basel 1605 ab. Zuerst war er «Pestarzt» in Nürnberg und
wurde 1608 Professor der Medizin in Altorf, wo er auch starb. Er war der Repräsentant
steriler Buchgelehrtheit.

17 Jean Riolan der Jüngere (1580-1657) war Professor für Anatomie in Paris und wohl der

heftigste Gegner Harveys und dessen Anhänger. Riolan brachte sehr begründete
Argumente gegen eine kritiklose Annahme einer neuen Lehre vor (siehe Anm. 21).

18 Thomas Bartholin (1616-1680) wurde als dritter von sechs Söhnen geboren. Er
studierte in Leiden drei Jahre lang Philosophie, Philologie, Arabisch, Theologie und Medizin.

Anschließend reiste er durch Holland, Frankreich und Italien. Er soll insgesamt neun
Jahre an den Universitäten von Leiden, Paris, Montpellier, Padua und Basel studiert
haben. Er wurde 1642 in Padua Konsiliar und Protektor der Deutschen Nation. Seine

Studien schloß er am 25. September 1645 in Basel ab. Bereits 1647 wurde er Professor für
Mathematik in Kopenhagen und 1648 erhielt er die Professur für Anatomie. 1656

ernannte man ihn zum «Decanatus perpetuus Collegii medici». 1661 legte er sein Amt
nieder und wurde Honorarprofessor. 1670 verbrannte sein Landhaus Hagestedgaard bei
Kopenhagen und Bartholins ganze, reichhaltige Bibliothek. Er wurde gleichsam als

Trost zum Königlichen Rat und Leibarzt ernannt. 1672 wurde er Bibliothekar der
Akademie und starb am 4. Dezember 1680.

19 Johann Conrad Brotbeck (1620—1677), Dissertatio inauguralis, Titel unbekannt bis¬

her, stattgefunden am 9. August 1646 in Tübingen. Mitteilung von Dr. R.Toellner, Institut

für Geschichte der Universität Tübingen.
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haften und aufdringlichen Brief, der dennoch meine Zuneigung und die

Hoffnung auf Deine gütige Aufnahme darlegen möchte. Lebe wohl, lieber
Kollege, und bleibe mir, wie Du bereits begonnen hast, verbunden.

Tübingen, Bibbothek, 26. Juni 1656 Dein Dir sehr ergebener

Die beigelegten Manuskripte20 Johann Conrad Brotbeck
erbitte ich zurück. Arzt und Stadtarzt. »

Brotbeck wirbt in diesem Brief um die Freundschaft mit Wepfer und
erhofft durch Erfahrungsaustausch eine gegenseitige Bereicherung, vor allem
auf dem Gebiet der Sektion. Im Zusammenhang damit kommt er auch auf
das brennendste Problem der damaligen Zeit zu sprechen: William Harveys
Blutkreislauf. Er spielt auf den damals ziemlich heftigen Kampf für oder

gegen den Blutkreislauf an21.

Wepfers Originalbrief ist uns nicht erhalten, wohl aber eine eigenhändige
Kopie seines Antwortschreibens. Wepfer sieht sich durch Brotbecks Brief
soweit herausgefordert, daß er ganz eindeutig und klar Stellung für den

Blutkreislauf bezieht. Schon nach gut zwei Monaten antwortet er folgendes

22:

d. 1. Sept. 1656 ad Joh. Conradium Brotbequium, MD et P. Physicum Tubingen-
sem

Salve Nobilis Excellentissimime et Clarissime Domine Fautor et Amice plurimum
colende.

Pridem mihi Excellentiae Tuae multigoga eruditio et singulare rem medicam
illustrandi Studium a Domino Simonio communi nostro amico innotuit. Pridem
et Excellentiae Tuae amititiam (sie!) ambire mecum statui. Novin. quo quis
magis literis imbutus est eo et humaniorem esse nec facile fastidire eos qui in
eadem palestra, licet non pari fuerunt qui scintillam in pectore absconditam in

20 Diese Manuskripte sind wahrscheinlich in Brotbecks Nachlaß zu finden. Ein solcher ist,
wie mir Herr Dr. R.Toellner vom medizingeschichtlichen Institut in Tübingen mitteilte,
bezeugt, jedoch weiß man noch nicht, ob und wo er sich erhalten hat.

21 N.Mani hat sich im Gesnerus 18 (1961) 85-146, ausführlich über «Darmresorption und
Blutbildung im Lichte der experimentellen Physiologie des 17. Jahrhunderts» geäußert.
Darin sind die bedeutenden Werke und auch die Streitschriften um den Blutkreislauf
erwähnt. - Neuerdings erschienen in den Documenta Geigy einige kleine Hefte über das

gleiche Problem, verfaßt von Th. Vetter und übersetzt von F. Kudlien. Darin wird
übersichtlich auf diese Streitschriften eingegangen.

22 LUB BPL 249, fasc. 12, fol. 92 R-95 V.
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flammam erumpere compullerunt. Utinam advoto et exspectationi tuae respon-
dere possum! Quam sit mihi carta supellex haud ignoro, et si forte in uno alterove
ad palatum scribere valerem, cum tunc ab Exercitiis Academicis diu jam abfue-
rim et ut Dominus Simonius novit quotidie practicis occupationibus ab bis stu-
diis avellar, vel in una alterove accuratus ad lubitum Excellentiae Tuae et Aca-
demicam akribeian compositus esse potero. Quod tunc te facile mibi condona-

turum sperabo
Sed ut ad rem ipsam veniam, magna voluptate orationem Excellentiae Tuae

perlegi. Facunde, docte et pie lasseris sanguinis circulationem. Mire se torquere
commentatores cuiusque generis in Ecclesiastae c. 12, v. 8, explicandi plusquam
notum est. Quidam ea quod rebus extra corpus nostrum constitutis deferunt, alii
corporis partibus accomando ludere potius quam veritatem elicare assere viden-
tur. In tua Excellente Domine opinione Clarus Thomas Bartholinus aliique qui
Epati funebria cecinerunt non admittent Epar fontem esse, dum ne guttula Cbyli
ad hepar feratur sed omnis ad cor per novum ductum chyliferum Pecqueti, quo
Excellentiae Tuae notissimum non ambigo. Et fortasse ipsemet non amplius id
defendis, cum jam decennium sit ex quo oratio haec exorata fuit. Claro Harvejo
tunc haud displaceret, cui Venae lacteae non adeo probantur ut nuper ex Epi-
stolis Clari Johanni Danieli Horstii p.m. 61 et seq. didici, quas tunc defendit Do-
minus Bartholinus in Epistola ad eundem Dominum Horstium annexa defensioni

vasorum lacteorum et lympbaticorum contra Kiolanum p. 170. Multis earundem
lactearum existentiam et usum asseruit omni laude major Dominus Conring de

Motu Chyli et sanguinis. Venasque notas et arterias hoc officio privavit c. 2 et 3.

Caetera omnia tum in prosa quam inligata oratione suum pondus babent ac
sufficiunt ad arguendum divini huius inventiosores.

Certe dolendum est Viros magnae apud studiosam juventutem authoritatis ut
plurium ea respuere imo et insectari omnibus ingeniis quae ipsi non invenerunt,
quamvis non solum pulchra sint sedet utilia imo scitu necessaria. Multi eo saepe
vesaniae perveniunt ut et inquirere in rem inhonestum ducant, non quod laborem
exhorrescant sed ne aliorum inventus assentire cogantur eum fugiunt. Dum apud
Argentinenses literis operam dedi ab anno 39 ad 43, hospitio et mensa ac institu-
tione Nobilis ac Celebris Domini Melcbiori Sebizii gaudens nemini circulationem
sanguinis innotuit. Ex Epistola Domini Walaei praegustum quendam habui, sed

cum a praeceptoribus sue baberi sentirem, earn haud magnifeci ceu non
intellectam. Cum vero Mense Novembre 1643 Basileam pervenissem attentius
Epistolam illam perlegi, ad experimenta obstupui, assensum tunc praebere non
ausus fui. Veritas plane de novo medicum Studium mihi occipiendum fore et si

forte omnes scopulos superassem nemini Professorum Publicorum medicinam
placituram, cum turn temporis paucissimi huius sententiae fautores exstiterint.
Cum Claro Domino Platero in bac tum temporis periculum feci, re ad votum
comperta penitus omnis vanus metus mihi excussus fuit magis magisque in sen-
tentiam illam abii. Sequenti anno Patavium profectus sum. Incidi turn in doctis-
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simos huius sententiae propugnatores Ciarum Dominum Yeslingium, Johannem
Leonicenum, Dominum Thomam Bartholinum ex Silicia et Malta reducem,
Dominum Gilianum Garz Hamburgensem Anatomicum accuratissimum et contu-
bernalem meum, qui omnes quicquid dubii mihi superat quotidianis colloquiis et
argumentis ex ipsa rei natura et oculari demonstratione penitus sustulerunt.
Clarus Dominus Yeslingius aurea suada in publicis lectionibus tantum non omnibus

earn persuasit. Anno 1646 cum Romam pervenissem innotui ibi imprimis
Domino Petro Servio viro doctissimo ae Nicoiao Lärche Lotharingo Chirurgo
experientissimo ac Anatomico haud vulgari, at tum ipsis tum caeteris Romanis
Medicis Circulatio Sanguinis peregrena erat. Domino Servio Conringium quern
mecum habebam dono dedi. Perlegit equidem assensum nondum voluit praebere,
pollicitus ulteriorem inquisitionem. Tunc temporis ad Clarum Marcum Aurelium
Severinum Neapolim Roma scripsi, illuc profecturus nisi turbaetum ibidem
gliscentes ac jam in flammam erumpentes obstitissent. Respondit mihi amice et
prolixe multa esse quae sibi in hac probentur nondum tunc assentire cum
Anastomoses arteriarum et venarum in habitu corporis tum ab ipso Harvejo negentur,
tum in corpore non tot et tantae reperiuntur quae sufficerent ad concedendum
toti massae sanguineae ex arteriis per venas reditum tarn celerem ad cor.

Caeteruin turn hoc turn reliquos scrupulos Clarus Marguardus Slegelius in doc-
tissima commentatione de sanguinis motu contra Riolanum. Cum anno 1647 in
Germaniam rediissem jam ubique a plurimis adprobari cognovi. Gratulor Ger-
maniae nostrae magis magisque illam foveri et contra adversarios defendi. Imprimis

id gaudendum est illam in plerisque Academiis strenuos et doctissimos
propugnatores nactam fuisse vixque ulla est quae talibus destituatur. Clarus Rolfinkius
Jenae, Mauritius Hoffmann Altorfii, Clarus Conradus Victor Schneider Wittenber-
gae, Clarus Conringius Helmstadii, Hafniae Bartholinus, Lovanii Plempius, apud
Batavos plerique earn exosculantur.

(Randbemerkung) Utpote omnes Chartesinae philosophiae addictos qui (n) ul-
lum motum naturalem vectum esse admittunt omnem violentum egregie pro-
bant. Solar circulares naturales esse demonstrant ut ex ore Clari Domini St.

Spleissii huius sententiae defensore ac arbitro felicissimo habeo. Qui Exeellentiam
Tuam plurimum salvare jussit. Cui et orationem tuum perlegere dono dedi.

Gratulor Tubingae vestrae Excell. T. obtigisse, nam nunc et in superioris Ger-

maniae Academiis locum habitum auguror. Exulet adhuc Basilea, exulet Argentina,

nihil tunc hoc veritati derogabit. Vivat et vigeat caeteris in locis imprimis
autem Tubingae vestrae quae nobis post literas renatis maximos Medicos semper
largita est. Erit ut posteri saltern Circulationem Sanguinis faveant. Senex

et veteribus opinionibus innutritos atque magistrorum sententiis juvamento ob-

strictos in ordinem redigi non possunt. Riolanus a quamplurimis vapulat. Imprimis

a Bartholino supra notato. Eidem nuper admodum scripsi causa Nobilis
cuiusdam viri nostratis sub finem Epistolae quaedam de sanguinis motu attexui,
sed nullum dum responsum retuli.
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Ad observationem Excelltiae Tuae pervenio hac mihi pergrata erat. Nam in ea

plurima annotatis digna animadverti et quae publicum lucem merentur. Singulari
naturae Providentia omnia imi ventris viscera adipe seu sevo quodam incrustata
fuisse existimo, hinc tantum aquae vim ad triennium tolerare potuit. Epiglotti-
dem eo quod cartilaginea sit non facile absumi opinor, quid si paralysi affecta
fuisset et quod non raro hemiplegia aut apoplexia affectis contingit, unde deglu-
tienda cum ad illum pervenerunt per os et nares evomunt. Aut forte eius membrana
ab siccis salsis ab imo ascendentibus exhalationibus exsiccata et contracta fuisset
Unde non recte clausa descendentibus imprimis potulentis aditum concessit, quae
exquisitissimus interioris laryngis seu sus non admisit ac tanto impetu spiritus
opem ferens ejaculabus est. Cor sine pericardio numquam vidi, at cor perti-
nacissima ipsi coaluisse semel in vitrario quodam observavi. Corpora illa adiposa
seu potius pituitosa in omnibus cachectieis inveni, imo plerisque fere qui ex morbo
chronico diu decubui obierunt. Vidi ea saepe ovum columbinum superantia, radices

profundas in utriusque ventriculis cordis anfractibus agentia ac ramos in ve-
nam cavam deorsumque in venam arteriosam ac arteriam venosam ut et aortam
mittentia varieque pro ramorum ratione clivari cuta fuisse, imo ad epar et lienem
pertigisse. Atque educta coralliorum instar ramosa fuisse. Cor omnibus vasis cae-
teris probe ligatis prope cavam inflatum in sinistro ventriculo intumuisse mirum
est cum meminerim aliis boc non successisse. Certum futurum argumentum
aliquid e dextro in sinistrum transudare. Nisi forte foramen ovale e vena cava in
arteriam venosam in faetu patulum in adulta bac praeter naturalis reseratum
fuerit, ut nonnumquam accidere praeter naturalis Clarus Thomas Bartholinus et
Clarus Veslingius concedunt. Botallus vero et Caecus Folius Anatomicus Yenetii
perpetuo hiare putarunt. Eiquidem praeter naturalis huic aegrae obtigisse suspi-
cior dum ob corpora pituitosa venam arteriosam et arteriam venosam occupantia
liber sanguinis transitus per pulmones ad sinistrum ventriculum negatus fuit,
natura ut hanc mendam emendaret foramen hoc coacta reseravit, ut quantum
posset individuum conservaret. Nuper admodum faeminam hydrope uterino et
ascite enectam aperui. In utero ultra 16 mensuras in reliquo abdomine ultra 8

continebantur. Occasio hydropis uteri ulcus ad orificium internum uteri in dextro
latere. Prolixe historiam Excellentiae Tuae transmitterem, sed obstat Tabellarii
festinatio. Fasciculum observationum anatomicarum habeo quem luci crediturus
sum, si vendibilem intellexero. Titulum quem his nundinis F. F. mittam Excellentiae

Tuae cum disputatione mea de palpatione cordis transmitto, quod rogo boni
consulas. Disputatio equidem immaturus faetus est. Multa insunt quae haud am-
plius defenderem. Sed manum de tabula. Vales his vir Clarus et Excellentus favore
et amititia tua ulterius dignare prosum

Scaphusii, Cal. Sept. 1656 Excellento nomini Tuo

0 r, T • addictissimus
Saluta Dominum Uauterbachium
et Dominum Simonium J.J.W.MD.
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